
da zurück. Dort sınd S1e€ Armste den Armen geworden. Flüchtlinge, dıe
versuchen, überleben und hre Lebenseinstellung bewahren der
Kompromi1sse, dıe viele bereıts emacht en Zum eispiel, auf lektrIi-
schen Strom umzuste1gen, wei1l günstiger als ist Doch über 3() Prozent
sınd andlos, mehrere Zehntausende VON ıhnen sınd den wıirtschaftlıchen
Rand gedrängt. 1ele iıhnen können eshalb rundprinzıplen hrer Ge-
meınunschaft nıcht mehr einhalten. Daraus entstand Bıtterkeit zwıschen den
treugebliebenen und den ZU TUC mıt den (jrundsätzen CZ  Cn Alt-
kolonıiern, Entfiremdung und Zerstreuung VON Famıilıen. Am schlımmsten
dran sınd dıe Salisonarbeıter, dıe In Kanada ınhumanen Bedingungen
arbeıten mMussen Sıie sınd unterbezahlt, und VON dem wenıgen eld geht eın
TOB”3LE1L WCE für dıie Mıiıete einer mıserablen Hütte, dıe dem Arbeıtgeber
gehört. Deshalb werden dıe Kınder sehr chnell ZUuT Arbeıt herangezogen,
eshalb besuchen S1e nıcht dıe Schule, WI1ıe S1e. 6S ollten Denn laut arTYy
Towell sınd dıe Al  olonı1er einer Grundbildung nıcht genere abgene1gt,
aber viele können S1e ınfach nıcht wahrnehmen.
Dank des Tagebuchs wırd INan In das harte en der Altkolonıier hıneinge-

und versteht CS VO innen. Man kann nachvollziehen, WIe schwer 6S
für sS1e Ist, Essen für Menschen und Vıeh erwirtschaften auf einem BoO-
den, nıchts mehr wächst. Und INan ekommt einen 1ın  1C in dıe e1In-
aCcC MeENSC  ıche Realıtät, dıe Larry Towell unter ihnen erlebt oder SCSC-
hen hat 1ebe, Treue, Gastfreundschaft, aber auch Härte innerhalb der Ge-
meınde, der Famıiılien, untereinander un eıder auch eine große (35
nungslosigkeıt. » When Mennonıite loses hıs land, bıt of hIs human dıg-
nıty 1S forfelted; 15 hıs {inancıal solvency. He becomes mıgrant worker,

exıle who wıll spen the rest of HIS ıfe rıfting IM fruınıt and
etable vines, dreamıng of ownıng hIis 0W farm SOTIMNC day But for these
who struggle wıth God al the end of hoe, the refuge of land, Church and
communıty MAaYy be al least generatıon dWdYy« ( Tagebuchteıil: The Menno-
nıtes. biographical skeitch).

‚ydıe Hege und Rebekka Reuter

Rudy Wiebe, Wie Pappeln Im ind oman Aus dem kanadischen nglisc
Vo  n oachim Z IC  orn Verlag, ranktTu Main 2004, 350 5i geb
»Ich habe ange gelebt. SO ange, daß iıch Tage brauche, miıch eıle
erinnern und andere mMIr überhaupt nıcht mehr eınfallen, ohne dal} ich WOo-
chen lang ımmer eın ıßchen arüber nachdenke << 1 1} ber dann
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klappt doch noch. Dıie Schulzeıt und dıe Feldarbeıt sınd wieder H-
wärtig und auch der unerbittlıche kanadısche Wınter, der dıe elf OdenNau-
SCI des Dorfes in Schnee hüllte In diese Welt wurde Frieda Friesen
prı 883 hineingeboren als eınes VOnN Iinsgesamt 12 Kındern Die Beschaf-
enheıt des Bodens, das beste er! das erschossen werden mußte, nach-
dem sıch eın eın gebrochen hatte, Gerhard ıllms, der Nachbar, Ge-
präche über Blumen mıt Lena, die 1Im Schlafe starb, Katechismusunterricht,
aulie und Verlobung. Mıt dem Hınweils darauf, daß s1e für sıeben Dollar 1Im
Monat De1l iıhrem gearbeıtet habe, bricht dıe Erinnerung plötzlıch ab,

als WO der Autor Frieda Friesen eıne Verschnaufpause gönnen und WIe-
der eıt ZU achdenken Später wırd sS1e In weıteren dre1 apıteln
mehr Aus ihrem en berichten, erst einmal 1st jedoch Friesen
der 61
uch In se1ın en wırd der Leser unvermuıttelt hıneingeworfen. Er O1g ıhm
nach Rußland, schreıtet mıt ıhm dıe euchte ab, ın dıe (ST: auf Veranlas-
SUuNn s des Geheimdienstes 929 wurde, sıeht den » Teufel VO GPU«
VOT sıch und spürt dıe Enttäuschung des Heımkehrers »Mutti, Papa, ich bın
wıeder da! Sıe en miıch laufen lassen I« 20) ber das orf scheıint leer

se1n, der elterliche Hof ın Gnadenfeld verlassen, lediglich SC ist KG
lıeben, eın russiıscher Bauer, der auf dem Mennonıitenhof arbeıtete und
Muttach:ın. Auf wenıgen Seıten ballen sıch Ereignisse, edanken und efüh-
le ZUSaMMECN, dıe keinernOrdnung folgen und allesamt VO
nıtıschen en und Überleben in Rulßland ZCUSCN, eprägt VOoO VCI-

heißungsvollen nfängen, aber auch VOonN a0S, Gewalt, Flucht und einer
nıe endenden offnung. Zu erfahren Ist, daß Friesens Famıilıe nach
Moskau eflohen ist ob sı1e Von dort wegkamen”? SCjedenfalls, der eınst
als heruntergekommener und zerschundener na auf dem Hof Arbeıt
ersucht hatte, schien Nun die Herrschaft auf dem Hof angetreien en
»Der Sowjet«‚ Muttachı, »hat ıhm alles Schrı  1C übertragen, les«
S ZE) Als Ururgroßvater Friesen Haus und all 871 gebaut hatte, konnte

nıcht ahnen, daß dieserQsıch einst mıt seinem zweiıfelhaften Mädchen
auf dem Scheunenboden DZw 1Im amüsleren und auf diese Weıse dıe
mennonıiıtische Lebenswelt moralısch entweıhen würde. ber 6S gab viel SC-
fährlichere Burschen, dıe sıch mıt Miıßbrauch nıcht begnügten, sondern es
vernichten wollten » Du hundsdreckiger mennonitischer Kommunist«
Miıt diesen Worten wırd erebro angegriffen, eiıner der kurz gekommen
WAr, der dıe Realschule nıcht besuchen konnte, In dessen Haus keıne Kröge-
ruhr gehangen hatte und der Nun VOonN eıner Welt raäumte » Wır schaf-
fen dıe NCUC Zeıt, eiıne NeCUE Welt In der S5Sowjetunion.« S 49) In jener Zu-
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un für dıe erebro steht und dıe sıch In ıhm personifizieren scheınt, ıst
für Mennonıiten keın atz mehr. Aus der gewaltsamen Auseinandersetzung
zwıschen den beıden Ende dieses apıtels geht nıcht NUuT Örper-
lıch, sondern auch weltanschaulıch als Verlıerer hervor.
Und reiht sıch eın Lebensausschniıtt den anderen. Viele der insgesamt
13 Kapıtel, die aus mennonitischen Einzelschicksalen ewoben sınd, enden
abrupt, fast gewaltsam mıt einem Schlußstrich, der ın Wirklichkeit keiner
ist iıne Ausnahme bıldet das letzte Kapıtel mıt der Überschrift »Unterwegs«
(S 270—338), In dem einzelne Lebensfäden zusammengeknüpft werden und
sıch dıe Vergangenheıt in der Gegenwart NCUu gestaltet. I)as en geht und
658 ging weıter, WECeNN auch nıcht immer. »Samuel Reiımers Ruf nach Vliet-

(S 234-269) verhallte letztlıch ungehört. Reımer sSschaiite N nıcht,
den ıhm angebliıch VO Gott erteıilten Auftrag, Frieden in Vıetnam VeI-

künden, auszuführen. Er scheıtert Wiıderständen er Art, VOIL em Je-
doch der Ignoranz und Skepsı1s seiner Mitmenschen, dıe der VON ıhm
CINOITINIINMN:! Botschaft zweıleln und sıch mıt den Unerträglichkeıiten der Welt
besser arranglıeren können: mıt hungernden Menschern, mıt Kındern, dıe ın
Vıetnam rüppeln gebraten, und Jungen Amerıkanern, dıe dort getötet
werden. Am Schluß kommt dıe Eıinsıcht. »Es Waäar eın Fehler Als ich dıe
Stimme hörte, hätte iıch gehen sollen Eınen Zette]l auf den 1SC egen und
ab Wenn INan weıß, dalß INan rwählt ist, sollte INan nıcht arten
und reden. Eınfach gehen« (S 267 7u Spät, wenige Monate später ist Re1-
INeTr 1{014
ersöhnlıcher endet ingegen jenes sıebente Anna Friesen gewıdmete Ka-
pıtel, das dıe Überschrift » Der Brunnen« (S 144-—156) räg Es den
Leser nach Schönbach, In dıe »grüne Hölle« des aCo VoN araguay,
das en beschwerlıc und Wasser Lar ist, Sandstürme toben und kanadı-
sche Mennoniıtenaugen dıe ankommenden Rußländer mustern Anna wußte
7, Wäal »wohın S1e schauen hatte, als dıe ersten Männer der Rußlän-
der urc Schönbach un hre Peıtschen über den gemächlıich schre1-
tenden Ochsen knallen lıeßen und manchmal auf Plattdeutsch TuJodel-
« (S 151), dıe Dıstanz verflog Jjedoch mıt jenem Sandsturm, der Anna
Friıesen und Joseph Hıebert einst Brunnen zusammenführte und dort
Schutz suchen 1eß ber dıe mMmenscC  1C Epısode hınaus, dıe Anna sıch
re später NUrTr noch selten erinnerte, bietet auch dieses Kapıtel einıge 1N-
teressante Beobachtungen, dıe ZUT andlung ehören und doch über S1€ hın-
auswelsen. In diıesem Fall geht 65 demütiges Frauenverhalten, das sıch
urc eıinen gesenkten Kopf auszeıiıchnet und eınen 1C »der geradeaus in
den au gerichtet Ist, Adus dem WIT alle kommen und dem WIT alle zurück-
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kehren MUSSEN« (S 147) Automatıiısch hätten dıe Mennoniıtinnen diese Hal-
tung eingenommen, WEeNN sıe ıhre Wassereimer einem hölzernen Joch ITUu-

SCH, wodurch sS1e sıch Von den Lenguafrauen unterschieden, dıe hre Gefäße
auf dem Kopf balancıert hätten. Eın völlıg anderer INnAruc entsteht inge-
SCNH, WEeNN Frieda Friesen 1m vierten und etzten Teıl iıhrer » Meın ecDEeN,
W1Ie 6S (S 1—2 betitelten Reminiıszenzen daran erinnert, W ds Tau-

In Notsıtuationen leisteten: »Es gab dre1ı Dörfer, in denen fast NUT

Frauen und Kınder versuchten, Farmen aufzubauen« S 214) ewl en
derartıge Aktıiıonen das weıbliche Demutsidea nıcht verdrängen können,
aber S1e werden 6S kurzfristig außerT gesetzt oder den rauhen Forderun-
SCh des Lebens entsprechend modiıfıizıert en
Das es gehört Diıe iragmentarıschen Lebenserfahrungen der
Hauptpersonen, dıe sıch zwıschen Rußland, Kanada und araguay bewegen,
sınd Teıl eıner hıstorischen Entwicklung, dıe sıch In einzelnen Schicksalen
indıvidualisıiert. Rudy 1ebes Zeıtzeugen Reisende zwischen VErSsan-

und mennonıtischen Lebenswelten und oft zwıschen Le-
ben und Tod Es wırd reichlıch gelıtten, getötet und gestorben in den einzel-
NenNn apıteln dieses Buches 1ele Kınder ra der Tod iın Sıe sterben in
Zeıten VO Epıdemien (S 109), oft als S 130), s1e werden verscharrt
WwWI1e der kleine on (S 854) un drohen WIe aVl verhungern, dessen
ausgezehrte Mutter keıne 11C mehr hat (S 178 Pappeln 1im Wınd ist
eın Buch, das den Menschen Zweiıfel und Verzweıflung zugesteht. Und doch
ebt 6S VOI em dus dem Glauben, der über alle irdıschen Tiefen hınweg-

» Aber en immer SO«, wırd Frıeda Friesen VOonNn hrem Vater belehrt,
»alles kommt VO Gott, ra und an  eıt, Mange!l und Fülle.« (S 15)
Entstanden ist eın Buch mıt mennonıiıtischer eele, das sıch jedoch en
diesem Interessierten öffnet Erwachsen Ist 6® Aaus Geschichten, dıe der
Autor »In mündlıchen Berichten auf Plattdeutsch und leisen, in hoc  eutsc
geschrıebenen Texten kennenlernte.« (S 346) Dreı Monate hat Rudy Wiıe-
be 966 1m (CGjran aCOo unter Jenen Mennoniten gelebt, dıe ab 9727 VON Ka-
nada und Rußland nach araguay gelangt SO persönlıch seıne Bezıe-
hungen ZUT mennonıtischen Geschichte und iıhren Menschen auch sınd, der
Autor hat se1ın »anderes« Lesepublıkum nıcht Adus den ugen verloren, das
das Glossar (S 35() ebenso ankbar annehmen wırd WwI1Ie dıe Karte über
die Reiseroute und dıe kKnappe Vorstellung der Hauptpersonen (S

Marıon Kobelt-Groch
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